
BREMISCHES
VOR 50 JAHREN

Von Erika Thies

Zwei neue Kreuzer
„Die Ufer der Weser bei Vegesack, der Ge-
burtsstadt der Deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger, bildeten die Ku-
lisse beim feierlichen Taufakt der Seenot-
rettungskreuzer ,H. H. Meier’ und ,Ham-
burg’. Viele standen am Kai vor dem Anle-
ger bei der Strandlust, während am Pon-
ton die beiden Neubauten über die Top-
pen geflaggt in der leichten Dünung der
Weser dümpelten. ,H. H. Meier’ und ,Ham-
burg’ mit den Stationen Bremerhaven und
Fehmarn/Ostsee sind das vierte und
fünfte Boot der Typenreihe Seenotkreu-
zer. Geführt von den Vormännern Wil-
helm Plümm und Ludwig Schwenn gehen
die Boote heute auf Station. DGzRS-Vorsit-
zender Konsul Hermann Helms stellte die
Gedankenverbindung her zwischen der

Gründung der Gesellschaft in Vegesack
und dem Tauftag ihrer beiden jüngsten
Schiffe . . .“ (12. März 1960)

Müllverbrennungsanlage fehlt
„Wohin mit dem Müll? Diese Frage be-
drückt nicht nur die Bewohner von Häu-
sern oder Wohnungen, die mit Öl beheizt
oder von einer Fernheizung versorgt wer-
den, sondern auch die Verwaltungen gro-
ßer Städte. Das trifft auch für Bremen zu.
Nur etwa fünf bis sechs Jahre reichen die
innerhalb der Stadt liegenden Müllabfuhr-
plätze noch aus. Dieser Zeitdruck bereitet
dem Amt für Kanalisation und Stadtent-
wässerung und seinem Amtsleiter, Dr. Be-
nedickt, große Sorge. Der einzige Ausweg
ist eine moderne Müllverbrennungsan-
lage. Sie würde in der für Bremen notwen-
digen Größe etwa zehn bis 15 Millionen
Mark kosten. . . Wer in seiner eigenen
Wohnung nicht weiß, wohin mit den Abfäl-
len, die es heute – bei dem gehobenen Le-
bensstandard – so reichlich gibt, kann er-
messen, wie groß die Mengen in einer
Stadt mit 500000 Einwohnern sind . . . So-
lange ein Kohleofen im Hause ist, läßt sich

ein großer Teil des Abfalls noch verbren-
nen. Aber alles deutet darauf hin, daß im
gleichen Tempo, wie der Abfall zunimmt,
das Kohlefeuer in den Häusern und Groß-
betrieben erlischt . . .“ (5. März 1960)

Immer weniger Dampfschiffe
„Zwei bremische Reedereien – die Dampf-
schiffahrtsgesellschaften ,Neptun’ und
,Hansa’ – sind dem Namen nach gegen
zwei hervorragende deutsche Erfinder ein-
gestellt. Posthum ist allerdings Rudolf Die-
sel, dem Schöpfer des gleichnamigen Mo-
tors, Genüge widerfahren. Während die
Dampfschifffahrts-Gesellschaft ,Neptun’
unter 38 Schiffen keinen Dampfer mehr
besitzt, will die Deutsche Dampfschiff-
fahrts-Gesellschaft ,Hansa’ im Herbst drei
ihrer Dampfer zu Motorschiffen umbauen
lassen. Doch weder die ,Neptun’ noch die
,Hansa’ wollen deshalb den Namen än-
dern. Es bleibt bei der Dampfschifffahrts-
Gesellschaft mit ,fff’. Konrad Duden, dem
Erfinder der deutscher Rechtschreibung,
widerfährt so nicht, wie Diesel, die post-
hume Genugtuung, im Reedereigeschäft
anerkannt zu sein. . .“ (9. März 1960)

VON MIRIAM KEILBACH

Bremen. Stolz hält Stefanie Tuchtenhagen
ihre Pinguine in den Händen, während
ihre Mutter die Urkunde in die Tasche
steckt. „Ich hätte nicht gedacht, dass ich ge-
winne. Als ich abgegeben habe, war ich
erst 14, und deshalb wurde ich erst später
zu ,Jugend forscht’ hochgestuft“, erzählt
die Bremerhavenerin. Sie ist eine von
sechs Landessiegern im Jugendfor-
schungs-Wettbewerb, die gestern bei
EADS Astrium am Flughafen ausgezeich-
net worden sind.

Die 15-Jährige war ursprünglich bei der
Juniorausgabe von „Jugend forscht“,
„Schüler und Schülerinnen experimentie-
ren“, angetreten und ist entsprechend über-
rascht, dass sie im Mai nach Essen zum Bun-
deswettbewerb fahren darf. Die Schülerin
der Johann-Gutenberg-Schule in Bremer-
haven hat die Folgen des Klimawandels
auf die Antarktische Halbinsel erforscht
und fand Neues heraus: „Je mehr Wind es
dort gibt, desto kälter ist es, und desto mehr
Staub gibt es. Das ist ein neuer Parameter.“

Um das zu klären, hat sie Eiskerne aus
der Antarktis auf ihre Schmelzlagen und
das Staubaufkommen hin untersucht. Die
Jury lobte vor allem den Forschungsaufbau
der Arbeit. „Es ist ein interessanter Beitrag
zu einer aktuellen Debatte“, stand in der
Auswertung. Dafür bekam die 15-Jährige
eine Prämie von 250 Euro.

Stefanie Tuchtenhagen ist die einzige
Siegerin in der 45. Auflage des Wettbe-
werbs „Jugend forscht“, der in diesem Jahr
unter dem Motto „Entdecke neue Welten“
stand. Dabei lag der Mädchenanteil insge-
samt bei etwa 35 Prozent; in der Junioren-
sparte sogar bei 50 Prozent.

Erforschung der Sahara-Zone
Jonas Korn hat sich in seinem Projekt mit
der „Bekämpfung der fortschreitenden De-
sertifikation durch wasserspeichernde Sub-
stanzen“ beschäftigt. Dabei konzentrierte
er sich vor allem auf die Sahara.

Dafür hat der Nachwuchsforscher ver-
schiedene Stoffe auf ihre Speichereigen-
schaften hin analysiert und untersuchte,
wie lange sich Wasser in den jeweiligen

Substanzen hält. „Mit Geohumus sind die
Pflanzen viel höher gewachsen. Geohumus
wird wegen der Wasserspeicherqualität
schon jetzt bei Waldbränden eingesetzt“,
erzählt der 17-Jährige. „Aber auch Holz-
späne und Katzenstreu speichern das Was-
ser gut“, fasst der Zwölftklässler, der das
Alte Gymnasium besucht, seine Ergeb-
nisse zusammen. Die Jury nannte das Pro-
jekt des Zwölftklässlers „einen wertvollen
Beitrag“. Es sei eine Vorbereitung auf zu-
kunftsweisende Vorgänge.

Insgesamt haben rund 180 Teilnehmer in
der Landesrunde des Wettbewerbs 94 Ar-

beiten vorgestellt. Bremen war dabei schon
im Regionalentscheid an der Spitze. So ha-
ben sich in der ersten Runde in Bremen,
Bremen-Nord und Bremerhaven etwa 600
Schüler und Schülerinnen beteiligt, wäh-
rend Hessen beispielsweise nur 400 Teil-
nehmer hatte, sagte Bildungssenatorin Re-
nate Jürgen-Piepers (SPD). „Aber wir hat-
ten dennoch wenige Arbeiten im Bereich
Mathematik und Informatik. Auch in Phy-
sik könnte mehr kommen“, sagte Landes-
wettbewerbsleiter Hans-Helmut Dettmer.

Neben Jonas Korn und Stefanie Tuchten-
hagen wurde Adrian Röfer ausgezeichnet.

Er erhielt den Mathematik- und Informa-
tik-Preis für eine selbstlernende Energie-
überwachungssoftware. Tobias Urbaniak
gewann in der Sparte Physik mit dem Pro-
jekt „Untersuchung von magnetisierbaren
Teilchen in Elastomeren“. Mit „Das Mini-
BHKW – eine Einspar-Mogelpackung“
siegte Christoph Strauß in der Kategorie
Technik. Außerdem fährt Oliver Römpler
aus Bremerhaven nach Essen. Er wurde mit
einem Sonderpreis in der Kategorie Inter-
disziplinäre Arbeit mit dem Thema „Unter-
schiedliche Pelletsorten – unterschiedliche
Emissionen?“ausgezeichnet.

>> KONTAKT lokales@weser-kurier.de
Telefon 0421/ 36713690 Fax 0421/ 36711006

Seenotrettungskreuzer „Hamburg“ führte
den Zuschauern nach seiner Taufe in Vege-
sack ein erstklassiges Wendemanöver vor.
(12. März 1960)  FOTO: AUGUST SYCHOLT

Oliver Römpler, Patin Maren Pieper, Tobias Urbaniak, Leiter Hans-Helmut Dettmer, Adrian Röfer, Stefanie Tuchtenhagen,
Christoph Strauß, Jonas Korn und Senatorin Renate Jürgens-Pieper (von links).  FOTOS: JOCHEN STOSS

VON KARINA SKWIRBLIES

Bremen. Etwa 350 Jugendliche sind im
Land Bremen im Freiwilligen Sozialen Jahr
(FSJ) tätig. Sie trafen sich gestern im Rat-
haus zum vierten „Tag der Freiwilligen“.
Sozialsenatorin Ingelore Rosenkötter
dankte den jungen Frauen und Männern
für ihr Engagement. „Es ist ein Geschenk
an die Gesellschaft und eine Orientierung
für den weiteren Lebensweg“, sagte sie.
Ein Bühnenprogramm, Spiele und Gesprä-
che rundeten die Veranstaltung ab.

Die Bereiche, in denen die FSJler ihren
Dienst absolvieren, sind vielfältig. Sie sind
im Theater Bremen, in Kindergärten, in Be-
hinderteneinrichtungen, in Sportvereinen,
im Klimaschutz oder in der Obdachlosen-
hilfe tätig. Das Freiwillige Jahr ist im Sport,
in der Kultur, im Sozialen und in der Ökolo-
gie möglich. Wobei der Bereich Soziales
nach wie vor am stärksten vertreten ist.

Im Kindergarten „Flummi“ arbeitet Ja-
nis Frese. Windeln wechseln, Frühstück zu-
bereiten, Spielen und Turnen – unter ande-
rem das sind seine Aufgaben. „Es ist an-
strengend“, erzählt er von seinem Alltag
mit den Kleinen im Alter von bis zu drei Jah-
ren. Doch es gefällt ihm sehr gut. Jana Of-
fermann betreut in Hastedt ebenfalls die
ganz Kleinen. Sie nutzt ihr FSJ zur Berufs-
orientierung. „Es macht richtig Spaß“, er-
zählt sie, „aber es ist echt anstrengend.“

Die beiden gehören zu den 34 FSJlern
vom Verbund der Bremer Kindergruppen,
die im Rathaus als Pippi Langstrumpf auf-

traten. „Hej, FSJler“, sangen sie zu der be-
kannten Film-Melodie.

„Wir haben eine zunehmende Zahl von
Interessenten“, erklärte Ingelore Rosenköt-
ter. „Wir können noch mehr Einsatzstellen
gewinnen.“ Zunehmend würden auch
Sportvereine Freiwillige engagieren. Im
Zuge der geplanten Verkürzung des Zivil-
dienstes auf sechs Monate möchten die Ju-
gendfreiwilligendienste das Angebot um
rund 20 Prozent ausbauen. Es gebe auch
die Möglichkeit, das Freiwillige Jahr zu ver-
kürzen, sagte Andreas Rheinländer vom So-
zialen Friedensdienst. Beispielsweise, um
nach dem Zivildienst biografische Lücken
zu schließen.
Alle Anbieter von Freiwilligendiensten in Bre-
men sind im Internet auf der Plattform
www.freiwilligendienste-bremen.de vertreten.

VON VOLKER JUNCK

Bremen. Es ist eine lange Geschichte voller
Krisen, Hoffnungen und Enttäuschungen,
die nun ein versöhnliches Ende findet: An
der Kolpingstraße 7 im Schnoor wurde ges-
tern das Rosenak-Haus, benannt nach Bre-
mens erstem Rabbiner (1823-1923), offi-
ziell seiner neuen Bestimmung übergeben.
Nutzer sind der Caritas-Verband Bremen,
der Sozialdienst katholischer Frauen (SkF)
und der Verein Rosenak-Haus.

Es war, wie beide Seiten auf der Presse-
konferenz zur Einweihung bekannten,
kein einfacher Weg bis zu dieser Hausge-
meinschaft. Sowohl der Verein als auch der
Caritas-Verband mit dem SkF unter sei-
nem Dach beanspruchten zunächst die ge-
samte Immobilie. Als sich das nicht verwirk-
lichen ließ, kam es mit Unterstützung des
Rathauses und der katholischen Kirche zu
dem nun gefundenen Kompromiss. Er sieht
so aus, dass Caritas und SkF mit Geschäfts-
stellen und Diensten in den oberen Etagen
untergebracht sind und der Verein Rose-
nak-Haus die historischen Kellergewölbe
zu einer Erinnerungsstätte einrichtet.

Früher stand an der Kolpingstraße die Sy-
nagoge der jüdischen Gemeinde mit dem
benachbarten Gemeindehaus. Sie wurde
in der sogenannten Reichspogromnacht
am 9. November 1938 von den Nazis nieder-
gebrannt, übrig blieb nur der Keller. Das
geplünderte Gemeindehaus wurde „ari-
siert“ und fiel nach Kriegsende der katholi-
schen Kirche zu.

Später sollte es für einen Neubau an der
Kolpingstraße mitsamt dem Keller der ehe-
maligen Synagoge abgerissen werden,
was aber der Landesdenkmalpfleger ver-
hinderte. Der Verein Rosenak-Haus rich-
tete eine bescheidene Erinnerungsstätte
ein und hoffte auf größere Geldmittel zum
Ausbau. Es flossen aber nur 100000 Euro
von der Stiftung Wohnliche Stadt.

Sie reichten zum Erhalt der kahlen Keller-
gewölbe. Vereinsvorsitzender Peter F. Zim-
mermann: „Es soll ein Ort der Erinnerung
an das jüdische Leben in Bremen werden.“
Schulklassen sind mit Projekten in die Ge-
staltung einbezogen. Caritas-Direktor Mar-
tin Böckmann freut sich, dass sein Verband
nun ein neues Zuhause mit „Kleiderei im
Schnoor“, Sozialberatung, Schuldner- und
Schwangerschaftsberatung hat.

Bremen (mss). Der diesjährige Wettbewerb
der Kunsthalle Bremen, der sich an Kinder,
Jugendliche und Erwachsene, an Kitas und
Schulen wendet, steht unter dem Motto:
„Wo ist Klara?“ Denn Klara, die Museums-
schnecke, deren Job es sonst ist, Kinder
durch die Kunsthalle zu begleiten, hat wäh-
rend des derzeitigen Museums-Umbaus na-
türlich nichts zu tun. Und was macht eine
Museumsschnecke in einem solchen Fall?
Genau das möchte die Kunsthalle von den
Teilnehmern des Wettbewerbs wissen. Sie
sind aufgerufen, sich zu überlegen, wohin
Klara verschwunden ist und womit sie sich
die Zeit bis zur Wiedereröffnung der Kunst-
halle vertreibt.

Bei der Umsetzung der Ideen ist alles er-
laubt – vom Daumenkino bis zum Anima-
tionsfilm, vom Guckkasten bis zum Thea-
terstück. Die besten Einfälle werden dann
von der Kunsthalle prämiert.

Kitas und Schulklassen sind eingeladen,
ihr Konzept auf einer DINA4-Seite darzu-
stellen. Die beste Arbeit wird mit Unterstüt-
zung der Kunsthalle verwirklicht. Zudem
werden die Gewinner zum Partner der
Kunsthalle und erhalten jährlich Gut-
scheine für Workshops und Aktionen.

Kinder und Erwachsene, die unabhän-
gig von einer Institution teilnehmen, kön-
nen ihre Idee gleich umsetzen und ihren
Beitrag als Foto oder Datei einsenden. Der
Gewinner erhält eine einjährige Mitglied-
schaft im Kunstverein, die den kosten-
freien Zugang zu Vorträgen, Führungen,
Exkursionen und Seminaren ermöglicht.

Die Kunsthalle Bremen nimmt die Wettbewerbs-
beiträge bis Freitag, 9. April, unter dem Stich-
wort „Klara“ entgegen. Die E-Mailadresse lautet
bildung@kunsthalle-bremen.de. Weitere Informa-
tionen unter Telefon 0421/32 90 83 30.

Die FSJler Lorna Scharf, Wiebke Schöne, Ema-
nuelle Herth, Jana Offermann und Janis Frese
(von links).  FOTO: JOCHEN STOSS

Peter F. Zimmermann, Volker Jonas, Martin
Böckmann und Angela Plümpe (v. l.) im Keller-
gewölbe des Rosenak-Hauses. VJ·FOTO: SCHEITZ

Bremen (xkw). „Wie geht es weiter in Af-
ghanistan?“ lautet die Frage bei einer Dis-
kussionsveranstaltung am Dienstag, 16.
März. Unter anderem lädt die Friedrich-
Naumann-Stiftung ab 19 Uhr ins KITO ein,
Alte Hafenstraße 30. An der Diskussion
nehmen teil: Der Rechtsanwalt Karim Po-
pal, vom Auswärtigen Amt Berlin Rainald
Steck, Horst-Jürgen Lahmann vom
Deutsch-Arabischen Club Bremen und der
Journalist Klaus Wolschner.

Stefanie Tuchtenha-
gen analysierte Eis.

Jonas Korn hat Was-
serspeicher getestet.

Der Arzt Amail Safi spricht heute um 20
Uhr im Überseemuseum über das Thema
„Können die Menschenrechte des afghani-
schen Volkes durch Krieg bewahrt wer-
den?“ Anschließend diskutieren Laila
Noor, Karim Popal und Sher Baz Khan.

Über den „Teufelskreis Selbstverletzung“
spricht die Psychologin Margarete Udolf
am Dienstag, 16. März, um 19.30 Uhr im Al-
ten Gymnasium, Kleine Helle 7-8.

Zur 490. Senioren-Talkshow lädt Modera-
tor Jens Schmidtmann am heutigen Freitag
ab 15.35 Uhr ins Weserhaus bei Radio Bre-
men, Hinter der Mauer, 5, ein. Zu Gast ist
unter anderem Ludger Koopmann (ADFC).

„Fortschritt und Ungleichzeitigkeit – die
Umsetzung von Gender Mainstreaming
bei Arbeit und Leben" heißt eine Bro-
schüre, die bei Arbeit und Leben kostenfrei
unter 960890 angefordert werden kann.

Die Freimaurerloge „Herder“, Kurfürsten-
allee 15, lädt morgen von 10 bis 18 Uhr zum
Tag der offenen Tür.

„Wieder gut Hören und Verstehen“ lautet
der Titel eines Vortrags am Dienstag, 16.
März, um 19 Uhr im Intercity-Hotel, Bahn-
hofsplatz 17. Ralph Warnke referiert auf
Einladung der Fiebing Hörtechnik GmbH.
Um Anmeldung unter Telefon 3379340
wird gebeten.

Hobbykünstler veranstalten am Sonntag,
14. März, von 11 bis 17 Uhr einen österli-
chen Kunsthandwerkermarkt im Walle-
Center, Waller Heerstraße 103.

Kunsthalle lädt
zum Wettbewerb

„Museumsschnecke“ ist das Thema

Die Wissenschaftler von morgen
Sechs Sieger beim Nachwuchswettbewerb „Jugend forscht“ gekürt / Nur ein Mädchen fährt zum Bundesentscheid

Diskussion über die
Zukunft Afghanistans

LOTTOQUOTEN

Lotto am Mittwoch: Klasse 1: unbesetzt, Jackpot
1145 102,50 Euro; Klasse 2: unbesetzt, Jackpot
916082,00 Euro; Klasse 3: 95425,20 Euro; Klasse
4: 4681,20 Euro; Klasse 5: 238,00 Euro; Klasse 6:
54,10 Euro; Klasse 7: 29,00 Euro; Klasse 8: 11,40
Euro.
„Spiel 77“ am Mittwoch: Klasse 1 „Super 7“:
270000,00 Euro; Klasse 2: 70 000 Euro; Klasse 3:
7000 Euro; Klasse 4: 700 Euro; Klasse 5: 70 Euro;
Klasse 6: 7 Euro; Klasse 7: 2,50 Euro.
„Super 6“ am Mittwoch: Klasse 1: 100000 Euro;
Klasse 2: 6666 Euro; Klasse 3: 666 Euro; Klasse 4:
66 Euro; Klasse 5: 6 Euro; Klasse 6: 2,50 Euro (ohne
Gewähr).

STADTUMSCHAU

Freiwilligendienste wollen
Stellen um 20 Prozent erhöhen
FSJler feierten als Pippi Langstrumpf in der Oberen Rathaushalle

Rosenak-Haus: Reste der
Synagoge bleiben erhalten

Erinnerungsstätte im Kellergewölbe / Drei Nutzer unter einem Dach
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